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und nach Rothenditmold führt. Die Schuppachsleitung
durchschneidet den Angersbach oder vielmehr dessen
Zulaufe und ist durch kleinere Stauanlagen von ihm ge-
trennt. Unterhalb Kirchditmold, von beiden Bächen
mit Wasser versorgt, lag damals am Kratzenberge eine
Mühle1'), deren Privileg vom 22. April 1679 (Landgraf
Carl) datierte und am 17. April 1732 erneuert werden
War. Sie spielt in der Geschichte der Schuppachsleitung
eine hervorragende Rolle.

Die technischen Einrichtungen, welche zur Ein-
'

leitung des Schuppachsbrunnens in die Druselleitung ge-
troffen wurden, bestanden in der Anlage eines Sammel-
teiches zur Aufnahme mehrerer in den sumpfigen Wiesen
befindlichen Quellen. Nach den bei den städtischen Akten
befindlichen Vcranschlägenpdes herrschaftlichen Teich-
meisters (Hermann) war er 26 Ruten lang und 24
Ruten breit.

Der ihn abschliessende, in Halbkreisforrn erbaute '

Damm hatte eine Länge von 46 Ruten, war unten 2,
oben 1 Rute breit und am tiefsten Punkte 8 Fuss hoch.

Das aufgedämmte Wasser sollte durch einen 116 Ruten

langen offenen Graben in den alten herrschaftlichen
Fischteich unterhalb Kirchditmold und aus diesem wieder

durch einen offenen Graben, ca. 8D Ruten lang, zu der
schon bestehenden Druselleitung geführt werden. Inner-
halb seiner ganzen Strecke begegnete es drei Wegen,
unter denen man es in einem gewölbten Kanale herleitete.

Die Herstellungskostender ganzen Leitung waren auf

i) Die Gemarkungskarten enthalten unmittelbar oberhalb der
Kreuzung des Verbindungsgleises des Bahnhofes Unterstadt. mit der
Hannoverschen Linie ein Grundstück mit der Bezeichnung ?Am
Müllerhof". Die nordwestlich angrenzenden Wiesen haben den
Namen: ?die hlüllerwiesen". Aller Wahrscheinlichkeit nach lag hier
die oben erwähnte Mühle; sie soll angeblich erst durch die Anlage
der Main-Wleserbahn in Wegfall gekommen sein.


